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Der deutſche Schlachtbericht
gerlin, 14. Dezember. Jn Flandern richtete am
en des 13. Dezember der Feind mehrere Feuerüberfälle

unſere Stellungen öſtlich Pasſchendaele und in
d Becelayres-Gheluvelt. Von mittags ſteigerte

a Feuer vom Houthoulſter Walde bis Hollebeke
it heſonders großem Munitionsaufwande auf unſere Stel
ugen nördlich Hollebeke. Nördlich Dixmuiden und ſüdlich
lankaartſee wurden in der Nacht vom 12. zum 13. De

Anber unter erheblichen Verluſten feindliche Patronillen ab
jieſen.

Auf dem Abſchnitt weſtlich Cambrai und angrenzenden
dernten wiederholte die feindliche Artillerin im Laufe des
z Dezember ihre heftigen Feunerüberfälle. 5 Uhr nach-
Nittags erfolgte ein engliſcher Gegen angriff auf
nſere neuen Stellungen öſtlich Bullecourt, der unter hohen
Feindverluſten abgewieſen wurde; Gefangene wurden ein
alten. Beiderſeits der Straße Arras-Cambrai, bei
de vaequerie und ſüdlich von St, Quentin war das
indliche Störungsfeuer im Laufe des Nachmittags zeitweiſe
Mhaft. Südlich Pronville wurde eine Anzahl Gefangene
ingebracht. Desgleichen waren bei mäßiger feindlicher Artil-
ſetätigkeit eigene Stoßtrupps ſüdlich Juvincourt erfolg

h. Sie brachten neun Gefangene und ein Maſchinengewehr

s Bente ein. ßDeſtlich der Maas lebte die feindliche Artillerietätigkeit
gelber und in den Abendſtunden zeitweiſe auf. Die Fliegera
Uügkeit war rege. Ein feindlicher Feſſelballon wurde abgeſchoſſen.
Der geſtern Nachmittag im Eiffelturmbericht erwähnte
ſeutſche Vorſtoß im Caurières Walde iſt wieder einmal
rei erfaunden.

Der engliſche Geleitzug vernichtet
Kriſtigniag, 14. Dez. (Meldung des Norske T. B.)
1 Geleitzug, beſtehend aus ſechs Handelsfahrzeugen, darunter

ahrſcheinlich einem däniſchen, der Lerwick Dienstag abend ver-
laſen hatte und von zwei engliſchen Zerſörern und vier Traw-

wurde nahe der norwegiſchen Küfte von vier
deutſchen Torpedojägern angegriffen. Alle Handelsſchiffe und
Trawler wurden verſenkt, auch ein Zerſtörer vernichtet. Der
zweite iſt ſtark beſchädigt mit vielen Toten und Verwundeten in
einem norwegiſchen Hafen eingelaufen. Der Kampf war ſehr
erbittert. Wie verlautet, wurden zwei deutſche Torpedojäger
ebenfalls in den Grund geſchofſen.

Der deutſche Admiralitätsbericht ſtellt bekanntlich feſt,
daß unſere Streitkräfte ohne Verluſt zurückkehrten.

Kriſtiania, 13. Dez. Meldung des Norske T. B.)
don den verſenkten Handelsſchiffen waren zwei nor
wegiſcher Nationalität, nämlich die Dampfer „Bollſta (1700 To.)
und „Kong Erik“ (750 To.), ferner zwei ſchwediſcher und einer
däniſcher Nationalität, deren Namen unbekannt ſind. Der be
ſchädigte engliſche Zerſörer liegt in Bekkervek. Der Kommandant
meint, das Schiff ohne fremde Hilfe ausbeſſern und in See gehen
zu können. Die Deutſchen beſchoſſen zuerſt die Engländer fo
daß die Handelsſchiffe außer Kampfbereich gelangen und die Be
ſatzungen in Boote gehen konnten. Man meint, alle Beſatzungen
ſeien gerettet und hofft, daß mehrere Rettungsboote im Laufe
des Tages die Küſte erreichen werden.

Funchal von einem U-Boot beſchoffen
Liſſabon, 14. Dezember. Meldung der Agence Havas.

in deutſches Unterſeeboot beſchoß Funchal. Etwa 40 Gra-
naten wurden abgefeuert. Einige Wohnhäuſer ſind eingeſtürzt.
Cs gab Tote und Verwundete. Patrvouillenſchiffe verfolgten das
interſeeboot, das die Flucht ergriff.

Die Maximaliſten im Vorrücken
Petersburg, 13. Dez. (Renutker.) Der Vertreter der

Regierung telegraphiert, daß die marimaliſtiſchen
Truppen Tumarowka und Kaluga beſetzten,
Kornilows Truppen entwaffneten und ge
fangen nahmen und die revolutionäre Gewalt wieder her
ſtellen. Der Kommiſſar der Schwarzen Meerflotte ver
langt telegraphiſch die ſofortige Entſendung aller
Schwarzen Meerabteilungen mit zahlreichen Maſchinen
gewehren und teilt mit, daß die Truppen der Koſaken
Roſt ow mit Panzerautomobilen angriffen.

Petersburg, 13. Dez. (Reuter.) Krylenko telegravphiert,
General Scheremiſow habe ſich geweigert, zu ihm
nach Pakow zu kommen und ſei deshalb abgeſetzt worden.
Krylenko fügt hinzu, die ganze Garniſon Pekows ſei auf
ſeiten der Bolſchewiki: er rücke vor. Der Kommiſſar der

rmee meldet die Ankunft Krylenkos in
Dünaburg. Der Armeeführer General Boldyroff
wurde abgeſetzt und verhaftet.

Ein engliſches Lazarettſchiff geſunken
Bern, 14. Dezember. Privat-Teſegramm. Laut „Jm-

darcial“ vom 20. Rovember iſt das Lazarettſchiff
»„Goorkha“, 6235 VBr.-R.-T. auf dem Wege nach Sebenice auf
tine Mine gelaufen und geſunken. 400 Verwundete

die Waffenſtilſtauds Verhandlungen in BreſtLitows
Sonnabend, 15. Dezember 1917

Abendbericht des Großen hauptquartiers

Berlin, 14. Dez., abends. (Amtlich.) Ein ita
lieniſcher Angriff gegen den Monte Pertica
iſt geſcheitert. Einige hundert Gefangene blieben in
unſerer Hand.

Von den anderen Fronten nichts Neues.
r

Berlin, 14. Dez. (Amtlich.) Am Vor und Nach-
mittag des 13. Dezember fanden in Breſt-Litowsk
Vollſitzungen ſtatt, in denen die einzelnen Punkte der
beiderſeitigen Waffenſtillſtands-Entwürfe den
Gegenſtand eingehender Beratungen lbildeten. Am
14. Dezember vormittags werden die Verhandlungen fort-
geſetzt.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 14. Dez. Amtlich wird verlantbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Waffenruhe.
Die Waffenſtillſtands- Verhandlungen dauern an.

Italieniſcher Kriegsſ-hauplah
Zwiſchen Piave und Brenta lebte die Kampftätig-

keit wieder auf.

Der Chef des Generalſtabes.
„;„S „zſ„„FJXJ„J„,„ S

Keine Aufgabe des Saloniki-Abenteuers
„Genf, 14. Dez. Wie der „Matin“ meldet, haben die

Alliierten die Aufrechter haltung der Ex
pedition Sarrail im Orient beſchloſſen, ſo lange der
tumäniſche Waffenſtillſtiand nicht zum Frieden geführt habe
und ſo lange die griechiſche Regierung eine Mobiliſation
des Heeres von dem Belaſſen der Truppen Sarrails auf
griechiſchem Boden abhängig macht. Die „Havas“-
Agentur beſtreitet, daß Truppen Sarrails an die italiegi-
ſche oder franzöſiſche Front überführt worden ſeien.

Der Fall Caillaux und Louſtelet
Paris, 14. Dez. (Havas.) Der Unterſuchungsausſchuß

für die Angelegenheit Caillaux und Louſtelet hörte
heute die Ausſagen des Miniſterpräſidenten Clémen-
cegau und Janace. Clémenceau übergab dem Aus-
ſchuß einzelne Akten und ein Aktenſtück des Miniſteriums
des Auswärtigen, allerdings nicht ſolche, die fremden Re
gierungen gehörten. Janace erklärte zu dem Aktenſtück,
der Antrag beziehe ſich auf Beſchuldigungen des Einver-
ſtändniſſes mit dem Feinde und das Vergehen gegen die
Sicherheit des Staates. Das Aktenſtück enthalte tatſächlich
zwei verſchiedene Tatſachen, nämlich die Angelegenheiten
Almeyroda, Bolo, Cavalline und die Umtriebe, die
Caillaux zur Laſt gelegt werden. Das Verhör mit Clémen-
ceau und Janace hat länger als eine Stunde gedauert.

Jtalieniſche Geheimſitzung
Rom, 14. Dez. (Agenzia Stefani.) Der Senat beſchloß

mit Zuſtimmung der Regierung eine Geheimfitzung ab
zuhalten. Der Zeitpunkt der Sitzung wird ſpäter bekanntgegeben,.

Vulgariſcher Heeresbericht
Sofiaga, 14. Dez. Generalſtabsbericht. Mazedvniſche

Front: An der Tſcherwenag Steng und weſtlich von Dobrvpolje
von Zeit zu Zeit lebhaftes Geſchützfeuer. Jm Cernabogen ſind
unſere Sturmtruppen an mehreren Punkten in feindliche Schützen
gräb en eingedrungen und mit italieniſchen und franzöſiſchen Ge
fangenen zurückgebracht. Jm unteren Strumatal haben wir
mehrere feindliche Erkundungsabteilungen zerſtrenut.

Dobrudſcha-Front: Ruhe.
Türkiſcher Heeresbericht

Konſtantinopel, 13. Dez. Amtlicher Tagenbericht.
Paläſtinafront: Ein feindlicher Angriff weſtlichRNizma wurde abgewieſen. Sonfs keine beſonderen Ereigniſſe.

Von der ruſſiſchen Preſſe
Petersburg, 14. Dez. (P. T. A.) Trotz der Verfügung der

Regierung der Arbeiter und Bauern, welche das Recht, Zei
tungsanzeigen zu drucken als Monopol erklärten,haben die Blätte: der bürgerlichen und ſozialiſtiſchen kleinbürger-
lichen Preſſe derſucht, gegen dieſe Verfügung angukämvfen,
indem ſie weiter Jnſergte oufnahmen. Da die Blät'er mehrere
Male verboten wurden, haben ſie den Beſchluß gefaßt, ſtch zu
unterwerfen, um das regelmäßt Erſcheinen ihrerbis d 9 ßige ſche

kurz

neben dem es nicht fortbeſtehen konnte.

Geſchaftsſielle in Berlm und Berlmer Schriftleitung-
Bernburger Stratze 30. Kernrum Amt Kurfürſt Nr. 629

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Nur England iſt der Heind
Wenn weite Kreiſe bei uns immer und immer wieder

nur vom Frieden reden, ſo glauben ſie damit die beab-
ſichtigte Wirkung zu erzielen und hoffen ſoweit Eindruck
im Ausland zu machen, daß dieſes endlich von dem gulen
Willen der Deutſchen überzeugt werden möge, daß wir froh
ſind, wenn wir endlich die Waffen aus der Hand legen
dürfen und wieder ungeſtört weiter leben können. Wie
ſchädlich das aber iſt, und daß damit nur das Gegenteil er-
zielt wird, iſt ſchon wiederholt ausgeführt worden. Nichts
ſchadet uns mehr und ſtärkt den ſinkenden Mut des Feindes
immer wieder von neuem als ſolches unnnützes unberech-
tigtes und durchaus zweckloſes Friedensgerede, denn nie-
mals wird dadurch ein Schritt vorwärts in der Entwick-
lung zum Frieden getan oder die Verſöhnung angebahnt,am allerwenigſten mit England, unſerem erklärten Feind

und ausgeſprochenſten Widerſacher, der nur unſeren
Untergang will. Das iſt ſelbſt in engliſchen Kreiſen zum
Ausdruck gebracht worden und erwieſen, daß Englands
Wille, den Krieg unbedingt fortzuſetzen, noch niemals feſter
und beſtimmter geweſen iſt als zur Zeit der deutſchen
Reichstagskriſe im Sommer 1917. Und wie ſchon das boch-
herzige Friedensangebot unſeres friedliebenden Kaiſer

vor Weihnachten 1916 nur Spott und Hohn unſerer
Feinde erntete, der von England ausging, ſo war es wieder
dasſelbe England, das die bekannte deutſche Reichstags
entſchließung über unſere Friedensbereitſchaft als Zeichen
der Schwäche auffaßte und die Bundesgenoſſen davon zu
überzeugen wußte, daß ein Land, deſſen Volksvertretung
den Willen zum Frieden ſo offen bekundet, kurz vor dem
Ende ſeiner militäriſchen und wirtſchaftlichen Wider-
ſtandsfähigkeit ſtehen müſſe und daher bald nieder-
geworfen ſein würde, was den Ententemächten den An-
ſporn gab, das blutige Ringen fortzuſetzen. Die Dinge
haben aber inzwiſchen eine Wendung genommen, die nie
manden vielleicht unerwarteter und unerwünſchter war als
unſeren Feinden, vor allen England, das ſich nach und nach
immer mehr betrogen ſieht um die Früchte ſeines ränke-
vollen Spiels, das mit unerhörter Grauſamkeit und zyni-
ſcher Berechnung Jahrzehntelang an dem Untergang der er-
folgreichen weltumfaſſenden deutſchen Volkswirtſchaft ge-
arbeitet hat. England erkannte, daß ihm im Deutſchen
Reiche ein wirtſchaftlicher Nebenbuhler erwachſen war,

Darum die Lofung
„Nieder mit Deutſchland“, Ausrottung deutſchen Fleißes,
deutſcher Regſamkeit, deutſcher Strebſamkeit, Vernichtung
des deutſchen Handels, Zertrümmerung der deutſchen
Volkswirtſchaft, welche die Weltwirtſchaft zu beherrſchen
begann, Tod und Untergang allen deutſchen Lebens for-
derte der blutige Haß des engliſchen Volkes gegen Deutſch-
land, das beſiegt vom „Moloch England“ verſchluckt werden
ſollte, wie Chatterton-Hill in ſeiner leſenswerten
Schrift (Gordon-Verlag, Dresden) darſtellt. An Jrlande
Schickſal wird als Warnung für Deutſchland gezeigt, was
wir im Fall eines engliſchen Sieges zu erwarten hätten.
Es handelt ſich dabei nicht um eine bloße Verſchiebung der
Grenzen, ſondern um das Fortbeſtehen des Deutſchen
Reiches und das Schickſal jedes einzelnen Bürgers dieſes
Reiches. Die deutſchen Männer in den okkupierten Ge-
bieten würden zu Sklaven, die deutſchen Mädchen und
Frauen zu Dirnen für die engliſchen und farbigen Sol-
daten gemacht werden. Das deutſche Land, dort, wo die
Engländer vorbeigingen, wäre eine öde, blutgetränkte
Wüſte. Die blühenden Städte des Weſtens, die ſo be-
redtes Zeugnis für deutſchen Fleiß und Unternehmungs-
geiſt ablegen, würden in menſchenleere Trümmerhaufen
verwandelt werden. Köln, Düſſeldorf, Bochum, Eſſen,
Dnisburg, Dortmund würden nur mehr geſchichtliche
Namen ſein wie Galway, Limerick, Cork, Waterford,
Werford. Wiederholt haben die engliſchen Zeitungen die
volſſtändige Vernichtung der ganzen Kruppſchen Werke
und das Umpflügen des Bodens, wo ſie ſtehen, gefordert.
Die Berawerke würden nicht zerſtört werden, wohl aber
ganz gewiß aufhören, eine Quelle dentſchen Reichtums in
der Zukunft zu ſein. Verwiſchung der Spuren der Ver-
gangenheit: Der Kölner Dom, die Münſter zu Freiburg
und Straßburg, die ehrwürdigen Domkirchen zu Aachen,
Spever, Worms, Münſter i. W. würden ebenſowenig den
Engländern Achtung erzwingen allem henchleriſchen
Geheul über Reims oder Louvain zum Trotz wie
ſeinerzeit die Kathedralen von Caſhel, Clönmel, Asmagh.
Tuam uſw. in Jrland. Jm Schweiße ihres Angeſichts ſoll
das deutſche Volk ſchuften, um der Entente, d. h. England,
eine „Kriegsentſchädigung“ von 150 oder 200 Millfarden
Mark zu entrichten. Alle Erzeugniſſe deutſcher Tnduſtrieund deutſchen Ackerbaues, alle Ergebniſſe des deines Er
findungsgeiſtes werden in erſter Linie der Entente, d. h.
wiederum augef Nur das Notdürſtigüte,



Unentbehrlichſte wird den Deutſchen gehören, denn das
Laſttier muß doch ernährt werden, um arbeiten zu können.
Die reichen Bergwerke des Weſtens, welche ihren rühm-
lichen Anleil an den deutſchen Ficgen in dieſem Krieg ge
habt haben, werden in engliſchen Beſitz übergehen. Einer-
ſeits wird Deutſchland hiermit in die Unmöglichkeit ver
ſetzt, jemals wieder Kriege zu führen, andererſeits braucht
England Kohlen, da ſeine eigenen Bergwerke nicht mehr
ausreichen. Jeder einzelne Deutſche beider Geſchlechter
wird fortan im Dienſte Englands ſtehen. Der angeborene
Fleiß, die Tüchtigkeit, die Mäßigkeit der Deutſchen
werden der Entente, deren Herrin und Gebieterin England
iſt, zur unbegrenzten Verfügung ſtehen. Es wird dann
keinen Lurus mehr geben, keine großartigen Vergnügungs-
ſtätten. Jn Berlin W. wird man ebenſo für magere Koſt
ſchuften müſſen wie am Wedding oder Geſundbrunnen.
Denn die Engländer ſind unerbittliche Herren. Während
deutſche Häfen verſchlicken und deutſche Fabriken eingehen,
während die deutſche Schiffahrt aufhört, werden deutſche
Männer an dem Ausbau und der Bereicherung des eng
liſchen Weltreichs: an der Vermehrung des engliſchen
Kapitals in allen ſeinen Geſtalten, an der Befeſtigung des
engliſchen Welthandelsmonopols arbeiten und deutſchen
Frauen werden die Bedürfniſſe engliſcher Arbeitgeber zu
befriedigen trachten. Die engliſche Preſſe hat ſchon des
öfteren wiſſen laſſen, daß die deutſche Kaiſerin als Dienſt-
mogd nach England gebracht wird. Und ſehr vielen deut
ſchen Frauen wird es ähnlich ergehen. Während engliſche
Truppen deutſchen Boden befetzt halten und die deutſche
Sklavenhürde bewachen, werden der deutſche Kaiſer und
der deutſche Kronprinz ſich vor engliſchen Kriegsgerichten
zu verantworten haben. Es wird dem Kaiſer das „Luſi-
taniaVerbrechen“, ſowie die „Ermordung der Cavell“ und
die „Ermordung des Kapitäns Fryatt“ zur Laſt gelegt.
Der Kronprinz wird beſchuldigt, Brandſtiftungen und
Diebſtähle in Frankreich begangen zu haben. Tagtäglich
laben ſich die Londoner Blätter an dem Gedanken, Anklage
gegen beide zu erheben. denn man iſt des Urteils und
ebenſo der Vollſtreckung des Urteils ganz ſicher. Während
engliſche Dreadnoughts Hamburg und Kiel bedrohen, wird
die geſamte deutſche Kriegs- und Handelsflotte an Eng
land ansgeliefert, damit niemals wieder die engliſche See
herrſchaft bedroht werden kann, damit auch die durch den
U-Bootkrieg verurſachten Verluſte der engliſchen Handels-
marine ohne Verzug wenigſtens teilweiſe ausgeglichen
werden. Und während Schleswig-Holſtein Dänemark ge
waltſam einverleibt wird, dem „Nationalitätenprinzip“
gemäß, wird der Kaiſer Wilhelm-Kanal Deutſchland ent
zogen und „jinternationaliſiert“ d. h. er wird engliſch.

Das ſind keine Phantaſien. Nicht nur die engliſchen
eitungen haben es gewagt, ſolche Dinge zu veröffent

lichen, auch die engliſchen Staatsmänner haben von dieſen
Ausführungen öffentlich über das zukünftige Schickſal
eines beſiegten Deutſchlands geſprochen und nicht zuletzt
ſind derartige Möglichkeiten hiſtoriſch belegt durch die eng
liſchen Grauſamkeiten in Jrland, im Burenkriege, in
Jndien, in Spanien und während des amerikaniſchen Un-
abhängigkeitskrieges, ſowie endlich ſogar unmittelbar er-
wieſen durch die Veröffentlichung der ruſſiſchen Geheim-
verträge. Darum ſei wachſam, Deutſchland, und wehre dich
mit allen Mitteln gegen deinen erbittertſten Feind und
häßlichſten Gegner England. Wenn wir jetzt die Oſtfront
freibekommen und Frieden mit Rußland und Rumänien,
die nur im Gefolge Englands ſtanden, haben werden, dann
iſt es unſere Pflicht, im Jntereſſe der ganzen Menſchheit
an England ein Strafgericht zu üben, um den Vampyr der
Welt unſchädlich zu machen für immer. Dieſe Erkenntnis
im Schauder des uns zugedachten Schickſals ſollte uns feſt
und unerbittlich machen und verhindern, daß wir in deut-
ſcher Gutmütigkeit die Waffen vorzeitig aus der Hand
legen. Haben wir immer vor Augen. was Chatter-
ton-Hil!l uns berichtet und das verdient in den weiteſten
Kreiſen bekannt zu werden, daß nur England der rück-
ſichtsloſeſte qrauſamſte Feind iſt, der 70 Millionen deutſche
Seelen vernichten knechten, auseinanderreißen wollte, um
ſeiner Habgier und ſeiner Herrſchſucht willen, ſo werden
wir den eigentlichen Charakter dieſes Krieges erſt recht er
faſſen; der Weltkrieg iſt eigentlich ein wirtſchaftlicher Ver-
nichtungskrieg Englands gegen Deutſchland, dieſen eigent-
lichen Charakter des Krieges hat das deutſche Volk, man
darf es ohne Uebertreibung feſtſtellen, im allgemeinen noch
nicht erfaßt. Und viele haben es auch bisher nicht be-
griffen, daß England nur unſere völlige Vernichtung mit
allen Mitteln will. Darum dürfen wir nicht eher ruhen,
bis England das, was es uns zugedacht hat, am eigenen
Leibe ſpürt. Wir wollen nicht ſeine Vernichtung, aber wir
müſſen uns und die Welt ſchützen vor der Blutgier des
engliſchen Vampyrs. Und das können wir nur durch die
ſiegreiche Erkämpfung eines feſten, dauernden deutſchen

Hindenburgfriedens. R. H.
Engliſcher Heeresericht

dom 13. Dezember morgens: Jn der Nähe von Bullecourt machte
der Feind bei Tagesanbruch nach heftiger Artillerievorbereitung
zwei Angriffe. Beide wurden mit ſchweren Verluſten für den
Feind abgeſchlagen. Kurz darauf wurde noch ein Angriff auf
der letzteren Front unternommen. Feindliche Abteilungen
drangen in unſere eingeebneten Schütz ngräben in dem Göbiet,
wo unſere Linien einen Winkel bilden, ein. Die wenigen Deut
ſchen, die unſere Gräben an anderen Punkten erreichten, wurden
getötet oder gefangen genommen

Vom 18. Deember abends: Vormittas wurde ein feind
licher Poſten ſüdlich Villers Giuslain von uns erfolgreich ange
griffen. Die Beſatzung wurde zum Teil getötet zum Teil ge
fangen genommen. Nachmittags kam es öſtlich Bullecourt in
einem Grabenabſchnitt, in dem der Feind oeſtern eingedrungen
war, zu einem Kampfe mit Bomben. Wir machten einige
weitere Gefangene.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 18. Dezember nachmitiags: An der ganzen Front wäßiges
Geſchützfeuer. Unſere Flieger ſchoſſen vom 10 bis 13. Dez.
neun deutſche Flugzeuge ab und warfen zehn Tonnen Geſcheſſe
auf deutſche Flugrlätze, Bahnhöfe uſw. im Maasgebiet und im
SſaßLothringiſchen Grenzgebiet. eVom 18. Dezember abends: Ein dentſcher Handſtreich ſüdſich
Juvincourt ſcheiterte vollkommen. Am 12. Dezember über
flogen feindliche Flugzeuge tagsöber Dünkirchen und warfen
Bomben ab, die keine Opfer verurſochten.

Bvelgifcher Bericht vom 12. Dezember Außer ſchwachen
Artiſeriekämpfen iſt nichts brſonderes zu melden

Bericht der Orientarmee vom 12. Deg mber:
Artillerietätigkeit außer im Ternabogen, wo unſere

unter Feuer lagen,

vpenſionäre müſſen ge'etzlich geregelt

Preußiſcher Landtag.
Aogeordnetenhaus.

Sitzung vom 14. Dezember.
Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Hergt.
Auf der Tagesordnung ſtand die Beratung der Anträge

der Konſervativen, Freikonſervativen, Nationalliberalen,
des Zentrums und der Volkspartei betreffend Kriegs
teuerungszulagen.

Nach den Anträgen der Kommiſſion ſollen ſofort ein
malige Kriegsteuerungszulagen von 200 Mark für Ver
heirotete bis zu einem Einkommen von 13000 Mark, für
jedes Kind 20 Mark mehr, und für unverheiratete Beamte

bis zu einem Einkommen von 6000 Mark von 150 Mark,
ausgezahlt werden.

Jn einer Entſchließung der Kommiſſion wird gefordert,
daß ſpäteſtens von Beginn des nächſten Rechnungsjahres
ab höhere laufende Sätze gewährt werden. Fer
ner wird die Regierung erſucht, bei der Gewährung von
Teuerungszulagen an die Penſionäre
das aus dem vaterländiſchen Hilfsdienſt ſich ergebende Ein
kommen nur zu berückſichtigen, ſoweit es den Betrag von
1000 Mark jährlich überſteigt.

Durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion ſollen die An
träge der Parteien für erledigt erklärt werden.

Abg. Schröder-Kaſſel (Natl.) berichtete über die Ver-
handlungen der Kommiſſion und befürwortete die An
nahme ihrer Beſchlüſſe. s

Finanzminiſter Hergt: Die bisherige Regelung der
Teuerungszulagen iſt nicht mehr zulänglich. Veirbeſſe-
rungen ſind notwendig. Wir müſſen den Beamten das
Durchhalten ermöglichen. (Sehr richtig.) Tazu gehört,
daß ſie von drückender Sorge befreit werden. Jn über
einſtimmung mit dem Reichsſchatzamt haben wir uns zu
nächſt für einmalige Zulagen eentſchieden, die
ſofort zu gewähren ſind; denn wer raſch gibt,
gibt doppelt. Die Regierung ſtimmt der Reſolution zu,
wonach die Staatshaushaltskommiſſion beauftragt wird,
ſpäteſtens am 15. Februar in eine Prüfung darüber einzu
treten, daß vom Beginn des nächſten Rechnungsjahres ab
höhere laufende Sätze gewährt werden. Auch für Pen-
ſionäre wird die Angelegenheit der Teuerungszulagen ge
regelt werden: dabei ſollen Einnahmen aus der Beſchäfti-
gung für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt bis zu 1000 Mark
nicht angerechnet werden. Ferner wird Sorge dafür ge
tragen werden, daß die Auszahlung der Teuerungs-
zulagen an die Volks ſchullehrer erfolgt.
Jndem die Regierung den Vorſchlägen der Kommiſſion in
der Hauptſache zuſtimmt, erwartet ſie, daß das Vertrauen
der Beamten zur Staatsregierung erhöht wird. (Beifall.)

Abg. Oelze (Konſ.): Ten Penſionären müſſen die Teue-
rungszulagen unter denſelben Vorausſetzungen gezahlt wer-
den, wie den aktiven Beamten.

Abg. Heß (Ztr.): Wir begrüßen es daß den Beamten
in ſchwerer Not mit ansreichenden Mitteln geholfen wer
den ſoll. Tas Abgeordnetenhaus iſt zu dieſer Hilfe ein-
mütig ent'ſchloſſen.

Abg. Dr. Gottſchalk.Solingen (Natl.): Es iſt nicht ge
rechtfertigt, daß die Regierung zu den Teuerungszulagen,
die die Städte von Anfang an gezahlt haben, keine Zu
ſchüſſe gibt.

Abg. Delins (Vpt.): Durch die einmaligen Zuligen
wird die Not der Beamten gelindert aber nicht völlig be
ſeitigt. Wir erwarten, daß vom l. April ab eine weſent
liche Erhöhung der laufenden Zuwendungen erfolgt. Wir
bedanern, daß die Kommiſſion unſerem Antrag auf geſetz
liche Regelung bezüglich der Altpenſionäre keine Felge ge
geben hat. Wir fordern eine Regelung der Penſions
frage auch für die Staatsarbeiter.

Abg. Leinert (Soz.): Tie Penſiensverhältniſſe der Alt-

t werden. Eine Erhöhung der Teuerungszulagen vom April ab muß unbe
dingt und in ausreichendem Maße erfolgen.
vbeſſerung der Bezüge der Staats arbeiter
gleichen Gründe wie bei den Beamten.

Abg. Dr. Wagner (Freikonſ.): Mit der Form der Ge
währung der Teuerungszulagen ſind wir einverſtanden.

Damit ſchloß die Beſprechung
Tie Anträge der Kommiſſion wurden

angenommen.
Reichskohlenkommiſſar Stut: GroßBerlin iſt. abge

ſehen von den Städten die in der Lage ſind, ſich ſelbſt zu ver
ſorgen, am beſten mit Kohle verſorgt. Rur Verteilung
der Kohlen iſt der Handel herangezogenworden mit der Einſchränkung doß er kontroll ert wird.

Unterſt atsſekretär Stieger:
iſt beſtrebt. den Betrieb leiſtungsfähig r
Tie Strecken bei Hannoverſch Münden und die
Ruhr--Siegbahn ſollen ausgebaut werden. Tie Ein
dämmung des Perſonenovexkehrs iſt uns ſch.ver
genng gefallen. Wir waren aber zu der Mißregel genöt'igt,
um freie Bihn für den Güterverkehr zu ſchrffen. Das Ge
rücht von einer beabſichtigten weiteren Einſchrän-
kung des Perſonenverkehrs iſt völlig unwahr. Die
Eiſenbahnverwaltung wird alle Mittel anwenden, um die
jetzigen Betriebsver hältniſſe zu verb ſſern.

Abg. Ströbel (Unbh. Soz.): Es beſteht leider keine
Ausſicht auf eine baldige Behebung der Kohlennot. Der
Redner ging auf die politiſchen Streiks ein. beipr ich die Be
ſtrebungen der Bolſchewiki und ſagte: Das Proletariat muß
ſich zuſummentun, um die herrichenden Kliſſen zur Ver
nunft zu bringen. (Der Redner wurde aufgefordert zur

Sache zu ſprechen.) 8Danoch wurde die Beratung der Anträge der verſtärk-
ten Staatshaushaltskommiſſion über die Kohlenver-
forgung fortgeſetzt.

Abg. Macco (Natl.): Beamte und Arbeiter im Kohlen
bergbau verdienen Tank und Anerkennung für ihre
Leiſtungen während der Kriegszeit. Zur Entlaſtung der
Eiſenbahnen muß der Bau neuer Waſſerwege vom Weſten
nach dem Oſten in Angriff genommen werden, insbeſon
dere des Rhein Elbe-Konals.
Sache zu ſprechen. Die Eiſenbhnverwiltung hat,

ſprechen die

zu erhalten.

ohne
den Landtag zu hören, den Perſonenverkehr eingeſchränkt.
Auch die arbeitenden Kliſſen werden hart dwon betroffen.

Abg. Schrader (Freikonſ.): Der Krieg muß rückſichts-
los fortgeſetzt werden. bis der Eroberungswille der Feinde
gebrochen iſt. Ich bitte die Regierung. eine Produk
tionsſtatiſtif vorzunehmen. Die Urheber von Streiks
ſollten an die enormen damit verbundenen Verluſte denken.

geordneten Ströbel

Für eine Auf

Die Eiſenbahnverwiltung

Aba. Hammer (Konſ.): Auf die Ausfüührteten einzugehen, widerſtrer x des W
vaterländiſchen Ge Wer im engliſchen
ſiſchen Parlament ſo ſprechen würde, würde n
legenheit haben, auf die Rednecrtribüne z
die zur Erſparung von Kohlen vorgenonimene
menlegung von Betrieben ſind dem
ſchwere Opfer auferlegt worden. Schweier Schaden iſt werk

l demiktleteMüllereigewerbe durch die Stillegung kleine n kleiner und
in Regierungékommiſſar: Die Regierſtrebungen, die Zuſammenlegung der VeirKeleht den Ve.

lichkeit einzuſchränken, wohlwollend gegenüber ws Mög.
Abg. Wenke (Vpt.): Die Regierung ſollte von Ma

men Abſtand nehmen, die geeignet ſin

u zu vg. Lieneweg (Konſ.) begründete ſeinen g
Bäckern zur Erſparung von Kohle aus d nirag, den
dun en g3 zu r nn en ſtaatlichen Wal.

ie Anträge der Kommiſſion und die Anträund Lieneweg wurden angenommen. tn Aronſohne e Damit war die Tage
ächſte Sitzung Dienstag, den 15.Tagesordnung: Anträge und geliſ Mrar 19ts Uhr.

Der Präſident wünſchte den Abgeordneten ein fröst,
Weihnachtsfeſt und ein glückliches und geſegnetes neu i

Schluß nach 614 Uhr. es Jahr.

Die belgiſche Frage in Budapeſt
Einem ungariſchen Abgeordneten, der denrn hatte, ob er im Namen des Deutſchen gegen derri

lärung über Belgien abgebecr könne, antwortete der e Er
genöſſiſche Staatsmann, wie nicht anders zu erwarte des.
neinend. Er ließ es aber nicht dabei bewenden, ſondern re
ſich des weiteren und unter Bezugnahme auf Aeußerung
deutſchen Staatsſekretärs des Aeußeren dergeſtalt aug e e
ſelbſt ganz zuverſichtlich die Preisgabe des von ung er e
Landes erwarte. Das konnte natürlich ſowohl von dem gen
ſteller als auch von unſeren Feinden als eine mittelbe
klärung aufgefaßt werden und den deutſchen Intereſſen e uabträglich ſein. Es war vom k. und k. le zu er
daß er dieſe Frage nicht mit deutſchen Augen betrachtet
deutſchen Vaterlandsfreund, vor allem aber jedem de rn
Staatsmann kann es aber nicht zweifelhaft fein, daß en
Stellung in Velgien das allerwichtigſte Kriegsergebnis u. re
Deutſche Reich bleihen muß Nicht nur unſere eigene leberſe n
muß uns ſagen, nein, auch britiſche Staalsmänner und s
ſteller haben es es aufs deutlichſte klargemacht, daß Belgi ift.dieſem Krieg nur britiſch oder beutſch
Namen kommt es natürlich nicht an. Geben wir es fre
es automatiſch in britiſche Gewalt und mit ihm das beHolland. Die Folgen aber würden dreifacher Art ſein hart

Kriege eine ſo wichtige Rolle in unſerer Jnduſtrſonders der ſüd und mitteldeutſchen ſiehe wäre e m

u un uBelgien würde von Großbritannien derart als Einach Deutſchlaeid ausgeſtaltet, ſibke ſondere fatt
Luftgeſchwadern, daß unſere rheiniſhe

Die ret fäliſche Waffeninduſtrie aufs höchſte gefährde

jede Möglichkeit, einen unmittelbaren Druck guf England

unſerer U-Boote und unſeres Luftkrieges bieteverloren. Mit ihr aber auch der vpraktiſche Wer ein
Friedensabmachungernn über die Rückgabe unſerer Kolone
und die Freiheit der Meere, denn ſie könnten jederzeit z
rückgenommen werden, und für die Abſicht der ein
päiſchen und amerikaniſchen Angelſachſen,
vom Welthandel auszuſchließen, wäre die Bahn frei

Das iſt ſchon des öfteren ausgeführt worden, kann aber an
geſichts der immer wiederkehrenden Verſuche, die belgiſche Fr
ats belanglos hinzuſtellen, nicht oft genug wiederholt werden

kunft ab.

Was man den engliſchen Soldaten ins
Seld ſchichen kann

eine Mitteilung an die Preſſe gehen laſſen, welche darauff ab
z elt, einer Nahrungsmittelverſchwendung anläßlich des Weih
nachtsf ſtes vorzubeugen. Bei weihnachtlichen Feſtlichkeiten
welche für die ärmeren Klaſſen grrangi

aus nicht- dringlich
mitteln beſtehen,achten keine knapren Nahrungsmittel zu verwenden.

Wie derartige Feſtlichkeiten bei der ſetzt beſtehenden Knapy-
heit an Tee, Zucker, Butter, Käſe, getrockneten Früchten, Eiern
uſw. aus ehen werden kann man ſich ſchwer vorſtellen. Eine
gewiſſe der noch beſtehenden Zuſammen etzung
möglichkeit ſolcher Mahlzeiten erhält man jedoch, wenn man die
Anzeige eines Delikateſſengeſchäftes lieſt, welche ſich im „Dailt
Telegraph“ vom 29 November 1917 vorfindet und ein We'h
nachtseſſen für die Streitkräfte an der Front vorſieht. Das
zum Kauf anoepricſene Weihnachtspaket koſtet nicht weniger
al e 36,50 Mk.; es enthält aber dafür folgende Leckerbiſſen
Gänſelebermus, echte Schildkrötenſuppe, Lachskoteletts, ein Stüc
R bhuhn und ein r Truthahn, etwas Schinkenmus, einge
machte Bohnen und
Sauce und Kirſchen in Brandy.
zettel, beſonders wenn man nicht an den Preis denkt, erkeb
lichen Eindruck. Jn Wirkl'chkett iſt er, wenn man engliſche
Verhältniſſe kennt, aber eben nur auf jengzn erſten Eindruck
eingeſtellt! Denn es hand lt ſich bei dem Speifezettel nicht um
Nahrungsmittel. welche der Soldat wirklich gut gebrauchen kann,
wie etwa ein Pfund Speck, ein Pfund Butier, ein Pfund Tee
oder dergleichen Eßwaren des täglichen Gebrauches. Selbſt
friſche Orangen, Bananen od. r Aepfel fehlen und an ihre Stelle
ſind die GemüſeKonſerven und die „Kirſchen in Brandy“ ge
treten. von denen anſcheinend das Delikateſſengeſchäft noch alte
Beſtände hat. Nein, dieſer Sveiſezettrl enthält nichts alt
Kinkerlitzchen und beſond rs, wenn man an die engliſche Sitte
denft, derartige Gerichte nur in überaus kleinen Portionen auf
zutiſchen, ſo verſteht man daß dieſes Weihnachtspaket vielleicht
für einige funge Sportslente aus den Londoner Weſtvierteln,
aber nicht für den engliſchen Soldaten brauchbar iſt, ganz ab
ge'ehen von dem Vreiſe, welcher ſelbſt unter Zugrundelegung
von Krieosverbältniſen für das Gebotene ungehener iſt.

Aber der tiefere Grund für dieſes eigen
artige Menu liegt eben darin, daß die von Lord Rhbondda
befonte Notwendiokeit vorliegt. an allen wirklich notwendizen
Nahrungsmitteln auf das Aeußerſte zu ſparen. Wan kann n
England eben nur noch Lurus-Pakete ins Feld ſchicken, weil die
gewöhnlichen und unumgänglich notwendigen Nahrungsmittel
knapp ſind und außerdem ſo koſtſpielig ſein würden, daß ein
W vbnachtsvaket zu einem den Arbeiterklaſſen oder dem Miteel
ſtande anem ſenen Preiſe nicht mehr von einem Geſchäft
zu ammengeſtellt werden kann. Für die grmen Tommies,
welche vergeblich auf Sendungen von Tee, Zucker, Spec und
deroleichen e ihrer Lieben warten werd. wird der An

benötigten

Zunächſt macht dieſer Spreiſe

27 dieſer fürſtlichen Weihnachtspakete ein Zeugnis für det
ein. woran es in England fehlt.

en

kommt

1. Der deutſche Handel in Antwerpen, der vor den

auszuüben. die uns die flandriſche Küſte als Stützpunkt

Deutſchland

Von ihrer richtigen Löſung aber hängt Deutſchlands garigze Jun

Vor einiger Zeit hat der engliſche Nahrungsmittewiktater

t t würden, ſoll Bedachtdarauf genommen werden, daß dieſelben, wenn irgend möglich
Nahrungze

und man ſoll in jedem Fall darauf

rb en, einen Weihnachtskuchen, Brandy
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b Herr Poſtaſſiſtent.“

aer Sfimmungen und Verſtimmungen
Von Walther Graef, M. d. A.
hntägigen Rete deutſcher Zeitungsverleger nachn n un 7 die kürzlich auf Veranlaſſung des Kriegs

e s ſtatlfand, e ich wohl ein halbes Dutzend Mal
eichsdeutſchen, die in den e Teilen der haltiſchen

m gen zurzeit iig ſind, den Ausdruck des Erſtaunens dar
hört, wie ſtark der deutſche Charakter dieſer Gebiete vor

e ſei; in allen ent cheidenden Zügen weiſe das BalticumAcpräge eines deutſchen Landes auf. gen der Tat iſt auch
mit der baltiſchen Geſchichte leidlich Vertraute überraſcht,

er Rigas Boden betritt. Abgeſehen von den wenigen
eoxen Kirchen und den gemiſcht ſprächigen Stroßen Und
uſſchriften jucht er vergebens nach Kennzeichen der peiAchunderte alten ruſſiſchen Fremdherrſchaft. Der prüchiſge
hie noch ſchönere Petrikirche und die ſtattliche Reihe be
er Proſanbauten tragen ausnahmlos deutſches W. ſen
ute u; man muß ſchon in die Vorſtädte kommen, um durch
n Holzbekleidung der äuſer daran erinnert werden, daß

ſich e gntlich in Rußland befindet, und es gibt wohl wenige
e Gartenſtädte, die ſo einheidlichen, ausg. prägt deutſchen
Wauſtil aufzuweiſen haben, wie Rigas entzückende Wald-
h Kaiſerwald. Der reichsdeut ſche Beſucher gewinnt erſt
hie richtige Diſtang zu der auf den erſten Blick über
den Er cheinung, wenn er ſich erinnert, daß in dieſer
n wie überhaupt im Baltenland deutſcher Einfluß maß-

d geweſen iſt ſeit jenen alten Tagen, als wagemutige
ſche Kaufleute die Geſtade des Rigaiſchen Meerbuſens an

ufſee nd glaubens und kampffrohe ſüdd utſche Ritter
unter den Klängen des Wanderliedes mittelalter-

derer nach Ueber ee
J gegangen ſind. welchen heißen Dank ſchulden wir dem

über heute mehr als je den baltiſchen Deutſchen, die es
f haben,r r Volkstum aufrecht zu erhalten, Dank der Nachwirk

n

r gette, ein Slawe mit ſehr viel germaniſchem Blut, iſt ſtreb

m und eitel. Letten, die in Rußland als Wirtſchaftsbeamte
her Kinderfräulein tätig waren, gaben ſich ſtets als deutſche
ſpektoren und Gouvernant. n aus; wenn der Lette nach

eutſchland fuhr, firmierte er als Deutſch Balte. Beweis
ines Anerkenniniſſes der Ueberlegenheit deutſcher Kultur und
nes Strebens, als Angehöriger dieſer überlegenen Kultur zu
ten. Wenn man nicht den Fehler macht, einzelne führende
ten zu viel um Rat und Meinung zu fragen und dadurch
jnſtlich lettiſchen Größcnwahn zu züchten, ſondern die Letten
ar gerſcht, aber feſt anfaßt, wird es nach der übereinſtim-
enden Anſicht aller deutſchen Balten ungemein I. icht ſein, mit
nen fertig zu werden. Der Eſthe, mongol' ſchen Stammes,

(Nachdruck verboten.)

Familie P. C. Behm
1] Roman von Ottomar Enking.

ie fühlte das deut'ich, und er wußte wirklich nicht recht, ob
geſcherzt oder ſchroff zu ihm geſprochen hatte. Deshalb

viderte er mit einem Ausflug von Aeiger: „Weshalb denn?
itahauéeſſen iſt mir grä lich. Jch halte mir mein Abend-
t immer zu Hauſe und kaufe beinahe alles ſelbſt ein.“
o werden Sie ein guter Ehemann“, bemerkte Frau Behm
kennend. Schwieg rinawma macht ſchon Anſvpielungen,
te Paul zu ſich. Anna ſchoß eine neue rote Welle ins Ge

t. Paul na m aus Verzweiflung ſchon den dritten Bismarck-
ring, denn Frau Behm ſah immer auf ſeinen Teher und

Bernhard ſorgte für Getränke.
„Ja“, begann er wieder, indem er auf Schaum ſchenkte,
könnte auch nirgend anderswo eſſen als im Schoße der
milie, Gemütlicheres gibt es gar nicht. Das heißt, bieweilen
ſe ich gern wal in einem anſtändigen Hotel. So Kai ers

Aber für gewöhnlich nicht in die
man mit dem Wetshausfraß. Na, es wird wohl balo
and anders für Sie einlaufen, Dokter. Pront.“ „Pro-

Die Verleg nheit wurde jmmer größer. Man hörte, wie
ul am Bier ſchluckte. Annas Meſſer kreiſchte auf dem Teller.
„Kommen Ihre lieben Eltern nicht und beſuchen Sie, Herr
kior?“ fragte Frau Vehm. „Ach, die haben weni Zeit.
fadre öfters hinüber, und dann bin ich meiſtens auf meine

weſtern angewieſen.“ „Jawohl, Herr Dolter hat zwei
dweſtern“ erläuterte Bernhard. „Vott, die lieben Mäd
n ſagte Frau Behm mütterlich gerührt und ſchob Mies
ſeite, de ihren Teil am Brot auſgezehrt hatte und ſich
wend am Siuhl ſcheuerte „Wenn Sie ſchreiben, bitte,
Aben Sie freundlichſt, Dokter“, bat Bernhard. „Danke

Ich hatte auch zwei Schweſtern“, fing P. C Behm
ju erzählen, „eine arb ganz jung. als ſie beinah verlobt

In deinem Alter, Anya. Sie bekam es auf der Pruſt.
das hat ja nun bei dir keine Not Und die andere iſt erſt
einem Jahr geſtorben. Tie belam einen ſchlimmen Leib.
e wollte immer keine wollene Unterwäſche tragen. Und das

s man.“ „Ja, das iſt ſehr geſund, bauptſächlich im Win
vflichtete Paul bei. „Wir verkaufen viel die e Normal

den mit doppeltem Achſelverſchluß“, erzählte P. C. Behm
ler „Neulich hat noch Frau Kanzleirat Rettich ihrem Mann
Stück zu Geburtstag geſchenkt.“ Tas ſind ſehr feine

ter ergänzte die tleine Frau Behm. Paul verbeugte ſich
ktwoll. Behm fuhr ſort: „Wir tragen alle Wolle. Anna

„Jch auch“, ſagte Paul. Er hätte Meſſer und Vabel

mit Finnen und Magharen vderwandt, iſt noch leichter ves
handeln. Er iſt nicht ſo begabt, aber dent hfreunotichee und
viel beſſeren Charakters als der Lette, in deſſen Sprache die
Worte Dankbarkeit und „G. wiſſen fehlen. Daß Eſthen und
Letten ſich tödtlich haſſen, erleichtert noch unfere Aufgab.. Man
laſſe ihnen den Unterricht in ihrer Sprache in der Volks chule,
behalte aber die Berchtigungserteilung für öffentliche Aemter,
lediglich den deutſchen höheren Schulen vor. Da der Lette eine
außerordentliche ſprachliche Begabung hat am 3. Septemöer,
am Tage nach der Beſetzung Rigas durch die Deutſchen, konnte
plötzlich jeder Lette d. utſch ſprechen und da er dem Drang
zum Vorwärtskommen im hohen Maße beſitzt, wird er ſich ſchnell
der deutſchen Herr chaft anſchließen.

Allerdings müſſen Fehlgriffe vermieden werden, wie ſie
gelegentlich ſchon vorgekommen ſind. Der Ruſſe hat nie daran
gedacht, einen Letten zum Richter zu machen; bei ung ſpielt man
ſch inbar bereits mit dirſem Gedanken. Unter ruſſiſcher Herr
ſchaft hätte man niemals einem deut'chen Redakteur zugemuret,
ſich mit einem lettiſchen an einen Beratungstiſch zu ſetzen, wir
tun das. Wir erkundigen uns auch bei einem übel beleumde ten
Letten nach der Geeignetheit eines ang ſehenen Deutſch Balten
zum Amte des Friedensrichters. Der Balte hat daraufhin das
Amt abgelehnt und es ſich durchaus höflich verbeten, bei Letten
Erkundigungen über ſeine Perſon einzuziehen. Auch die Ab-
ſagung eines Feſtgottesdienſtes gelegentlich der Eröffnung der
d utſchen Schulen aus Rückſicht auf lettiſche Empfindlichkeit
fällt in dieſes Kapitel. Nicht daß man durch ſolche Mißgriffe
unſere baltiſchen Landsleuie verärgert, iſt das Bedenklichſte daran,
ſondern daß man dadurch mit dem in dieſem Lande einzig mög
lichen Brauch bricht, den Deutſchen als die führ nde Sch'cht zu
bewerten. Nicht unbedenklich ſind auch gewiſſe Fäden, die von
der reichsdeutſchen unabhängigen Soz'aldemokratie zu den
Letten geſponnen werden und die natürlich dazu führen müſſen,
bei dieſen allerlei unerwünſchte volitiſche Erwartungen zu
wecken. Herr Ledebour hat ja ſchon im R ichstage verlangt,
daß man den von der ruſſiſchen revolutionär n Regierung zum
Rioger Bürgermeiſter ernannten lettiſchen Rechtsanwalt Sem-
gall wieder ins Amt einſetzen möge, wobei Ledebour zu erwäh
nen vergaß, daß Herr Semgall längſt mit den Ruſſen geflüchtet
iſt. Semgall und ſeine Le tten haben es übrigens ſeit der ruſ
ſiſchen Märzrevolution, die auch Rigag der Mißwirtſchaft eines
Arbeiter- und Soldatenrates ausſlieferte, fertig geſtellt, in
kurzen ſechs Monaten die vorher ſehr reiche Stadt bis nahe an
den Bankerott zu bringen; eine der erſten Amtsßandlungen des
jetzigen Stadthauptmannes hat darin beſtanden, 500 überflüſſige
Beamte zu entlaſſen, die die Revolution mit Pfründen be
dacht hatte.

Abgeſehen von der leiſen Sorge, daß wir die Vorurteile
unſerer landläufigen Demokratie in unſere Letten-Politik
tragen könnten, und dadurch das unanfechtbare Ergebnis er
zielen würden, das baltiſhe Deutſchtum ſeiner bisherigen füh-
renden Stellung zu entkleiden, herrſcht unter din dortigen
Deutſchen eine zukunftsfrohe, zuverſichtliche Stimmung. Daran,
daß wir Riga wieder aufgeben können, glaubt in Ernſt niemand.
Es hieße die Deutſchen zur Abwanderung nach dem Reiche
zwingen. Was ihnen bei einer Rückkehr der ruſſiſchen Herr
ſchaft bevorſtände, lehrt die Siz'lianiſche Veſper, die ihnen die
Letten auf ruſſiſche Anſtiftung in der Nacht vom 2. zum 3. Sep-
tember zugedacht hatten. Lettiſche Dienſtboten kündigten ihren
deutſchen Herrſchaften ſchon am Vormittag des 2. September
den Gehorſam mit den gemütvollen Worten: „Gnädige Frau
leben morgen ja doch nicht mehr!“ Als darum am ſpäten Nach
mittag d'e er n deutſchen Regimenter in die Stadt eindrangen,
kawen ſie nicht nur als Befreier der Rigger Deutſchen von der
ruſſiſchen Herrſchaft, ſondern von ſchwerſter Lobensgefahr,

Aus den Kreiſen reichsdentſcher Verzichtſchwärmer wird fa
immer noch die Frage, ob wir Riga behalten werden, als offene
Frase behandelt. Jn England würde ein Mann, der in einem
ähnlich gelagerten Falle mit der Wiederaufgabe eines erob ren
Plakßes alter engliſcher Kultur rechnet, ſich um den R ſt einer
politiſchen Repntatfon bringen, bei uns in Deutſchland ver'ucht
man, die ernſthafte Beweisführung daß Ring ohne das ruſſiſche
Hinterland wirtſchaftlich zuſammenbrechen müſſe.

(Fortſetzung folgt.)
m

Der Zuſtand des Grafen Czernin gebeſſert
Wien, 14. Dez. Den Blättern zufolge iſt im Zu

ſtande des Miniſters des Aeußeren Grafen Czernin eine
weſentliche Beſſerung eingetreten. Der Miniſter konnte
bereits das Bett verlaſſen und fühlt ſich weſentlich beſſer.

Provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

t. Merſeburg, 14 Dez. (Das Städtiſche Kranken
haus) ſoll nach einem atsbeſchlu dem Kriege
dem Militärfiskus ouf deſſen Antrag hin als Re ervelaza-
rett zur Verfügung ſtehen, mit der Einſchränkung, daß ſtatt.
bisher 50 nur 80 Be ten für Militärzwede bereitgeſtellt we den.
Der Magiſtrat genehmigte den diesbezüglichen Vertrag mit dem

re went. Merſeburg, 14. Dez. (Das Rote Kreu z) hat für ſeine
vaterländiiſchen Zwecke im laufenden Jah e bis feſt rund 102 000
Mark ausgegeben. Die Lazarette erhielten 20 000 M. Zuſchuß,
die Milchwerkaufsſtelle 14 100 M., Ernrichtung und Betrieb von
Nähſtuben koſten 2000 M., Beihilfen an Kriegerkinder 2226 M.,
an die Ziegenfarm 1410 M., Liebesgaben für die im Felde ſtehen
den Truppen 7298 M., Beihilfe zu den Unte haltungskoſten der
Flüchtlinge aus Oſtpreußen und Rußiand 967 M. zum Ankauf
und zur eVPrarbeitung von Wolle 2420 M., Beihilfe an die
Schreber- und Familiengärten-Vereine zu Gartenpach'en und
Landankäufen 7763 M., Beihilfe zum Ankauf von Lefeſtoff für
die Truppen 1000 M., Beihilfe für kiiegsgefangene Deutſche
1000 M., Beihilfen zur Einrichtung von Kinderhorten 2500 M.
und Beihilfen zur Förderung der Seidenraupen, Bienen- und
Kaninchenzucht 1197 M.

t. Merſeburg, 14. Dez. (Hilfe für Kriegerkinder.)
Der Freiwillige Hilfsdienſt hat 36 e holungsbedürftige Krieger
kinder mit beſtem Erfolge nach dem Martha Hohen hal Haus in
Bad Dürrenberg entſandt und wird das auch jetzt wieder tun.
Außerdem wurden an 40 kränkliche Schulkinder 782 Soolbäder
verabfolgt. Die Mittel wurden durch freiwillige Spenden outf
gebracht. Es gingen ca. 2600 Mk. ein.

Kirche, Univerſitkät, Schule
K. Vitterfeld, 14. Dez. (Die zweite Lehrerprüfung)wurde von den Lehren Koſfman aus Möſt, Schulze aus Bitter

feld urd Molch aus Greppin mit Erfolg abgelegt. Den Vorſitz
führte Wirkl. Geheime Regierungs und Schulrat Guden aus
Merſeburg. An den Prüfurgen nahm auch der Abteilungs
dirigent der Kgl. Regierung, OberRegierungsrat Hoche teil.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

n. Köthen, 14. Dez. (Durch einen Gaunerſtreich)
wurde ein hieſiger Geſchäftsmann geſchädigt. Eine Gutsbeſitzerin
aus einem benachbarten Dorfe kaufte bei ihm einen Winter
mantel, bezahlte auch den Kaufp eis von 120 Mark, nahm den
Mantel aber noch nicht mit da ſie erſt den Bezugsſchein beſchaffen
mußte. Am rächſten Tage erſchien ein ländlich gekleideter Mann
und fordere den von der Gutsbeſitzerin gekauften Mantel, der
ihm auch ausgehändigt wurde. Nach einigen Stunden erſchien
die Käuferin ſelbſt, um ihr Eigentum zu fo dern wodurch der
Betrug offenbar wurde. Der Kaufmann lehnte es ab, den Scha
den zu traten, ſodaß ſich aus dieſem Geſchäft noch ein Rechtsſtreit
entwickeln wird.

K. Rödgen (Kreis Bitterfeld), 14. D. (Diebſt a h I.)
Dem Windmüller Ohme wurden von ſeine Mühle am Zöberitz
Rödgener Weze 745 Zen'ner Roggen- und Weizenmehl und eine
Taſchenuhr geſtohlen. Der Beſtohlene ſetzte 100 Mark Beloßh
nung aus.

Kelbra, 14. Dez (WVegen Ueberſchreitung der
Höchſtpreiſe für Obſt) verurteilte das Schöffengerich:

rau Agnes Koch zu 120 M., Frau Alwine Werner zu 45 und
15 M. den Jnvaliden Karl Baſting zu 45 M., Frau Rößlber zu

35 M.. F au Minna Vornkeſſel zu 145 M. und den Knopfmacher
Karl Weber zu 100 M. Geldſtrafe.

Feuersbrünſte
Jeßnitz, 14. 323 (Großfeuer.) Heute in den erſten

Morgenſtunden entſtand im Biermannſchen Grundſtück, in dem
hin er dem Woh hauſe befindlichen Mühlengebäude
oben Mehl- und Häckſelkamme.n ſind, dem das Gebä
halt zum Opfer fiel.

S Querfurt, 14. Dez. (Ein größeres Schaden
feuer) entſtand geſtern früh im Betriebe der Querfurter Kalk-
induſtrie, das einen Deil der Gebäude vollſtändig einäſcherte.
Da die dort lagernde Kohle mit vom Feuer entzündet wurde,
hat en die Löſchungsarbei en wenig Erfolg. Jm Juni d. J. war
in der Querfurter Kalkinduſtrie auch ſchon ein großer Brand
ausgebrochen.

uer womit Jn

auf den Teller ſchleudern und davonlauſen mögen. Was ſollte

er denn nur hier? Bei dieſen Menſchen Zu denen ſagte
Anna meine Familie“? Da wollte ſie ihn hineinziehen?
Nicht um die Welt.

„Na Dolter, noch'n Biemäſcker, he?“ lud ihn Bernhard
ein und hielt ihm von neuem die rieſige Schüſſel unter die
Augen. „Und ein Stück Brot“, bat Frau Bei m. Paul
wehrte ſich mit ablehnender Handbewegung, zu ſprechen ver
mochte er gegen das ewige Nötigen nicht. „Na, denn Käſe,
ſehen Sie hier, echter Holſteiner!“ rief der unermüdl ſche Bern
hard, lüftete die Käſeg ocke und ließ den ſtrengen Geruch den
er mit Wonne e'nſog. in die Stube dringen „Der iſt durch,
ſage ich Jhnen. Sind eigentlich Bazillen hier in dieſem Rotten

O ja, warum nicht?“ meinte Paul und ſchnitt ſich ein
kleines Stück ab. „Wir haben einen Kollegen“, berichtete
Bernhard, „der hat ſich auf'm Markt ſo'n Mifroſkop gekauft.
Da kann er alles mit ſehen. Neulich hielt er eine Käy'rinde unter.
Das wimmeite von Bieſtern. Aber denn mag ich den Käſ'
eigent ich am liebſten.“ „Na'“, entgegnete Paul und würgte,
„das iſt nun Geſchmackeſache.“ „Aber dieſen mögen Sie
doch, Herr Dokter, nicht fragte Frau Behm ängſtlich, „ſonſt
kann Anna ja ſchnell noch hinüberlanfen und holen Tilſiter
„O bewa re, bewahre! Liebe Frau Behm! Auesgezeichnet!“
„Na, proſt Reſt. Dokter.“ „Wohlſein, Herr Poſtaſſiſtent!“

Das Eſſen ging ja auch vorüber, wie lang es Paul dauern
mochte. Und dann kam der Nachtiſch. „Laß uns abdecken,
klein Anna“, ſagte die Mutter, und bring' reine Teller. Wenn
der Gelatinepudding bloß ſteif genug iſt. Manchmal hat er es
ſo unter ſich daß er nicht will und nicht will.“ „Noch mehr?“
fuhr Paul beſtürzt auf, „was haben Sie meinethalb alles für
Umſtände gemacht!“ „Bitte, bitte, das gehört ſech roch ſo,
Herr Dokter. Wenn einer zum erſtenmal in unſre Familie zu
Beſuch iſt“, lächelte Frau Behm geſchmeiche t.

Der Gelatinepudd nag war mächtig ſteif, und die rote
Johannisbeeeſauce (denn dafür hatte ſich Familie P. C. Behm
ſchließlich entſchieden) war mild und doch kräftig. Ja, das war
wirklich ein herrliches Gericht, und alle lobten es und ſagten:
Mm, ja, ſoll wobl ſein, fein fein fft.“ Frau Vehm empfah
ihre Anna: „Die Johanniskeeren hat Anna eingemacht. J
einmachen, das verſteht ſie.“ „Prachtvoll! Natürlich. Ja.
Delitkat“, ſchwärmte Paul und aß, was er konnte, um ſeine
Wut zu meiſtern. Se bſt der Nachtiſch war nicht ewig.
Beinhard kam mit dem Zigarienetui und ſetzte eine Mende
Aſchenbecher auf den Tiſch: „Alſo los! Eine braune Schön
heit. Toltor Rauchs ge'ammelte Werke. Qualmtute. Extra
muros!“ Er freute ſich furchtbar über ſe ne Witze und auch
der alte P. C. Bedm nickte wohlgefällig. Gei reich waren ſie
doch in ſeiner Familie. Das hatten ſie von ihm. Frau Behm

war ebenfalls zufrieden, nur Anna wurde immer unſicherer.
„Ach, ich bin eigentlich kein Raucher“, dankte Paul. „Aber
heute, Ausnahmen beſtätiſen die Regel“, drängte Bernhard.
Es wurde geraucht. Paul tat der Dampf ſogar wohl. Er be
ruhigte ihn etwas. „Und nun noch eiwas Oel paa Flafker,
wie die Dänen ſagen“, ließ ſich Bernhard wieder vernehmen
und zog die Vierflaſchen auf. Warum war er nur hergekommen
Und wann konnte er gehen? Gehen, um nie zurückzukehren!

„Wenn ich Jhnen nun vielleicht aus dem Brief an den
Kaiſer vorleſen dürſte“ ſagte Lehm, be cheiden und ſiolz zu
gleich. Der Abend ſollte ſeine Weihe erhalten. „Ach, Va
tei“, meinte Anng, „warte doch, bis du damit fertig biſt.“
„Sechs Saiten ſind ja ſchon fertig, da ſieht ſchon viel auf“,
beharrte der Alte, Paul ſagte: „Ja, bitte, bitte ſehr“, Bern
bard myrmelte etwas wie: „Jmmer ran' an'n Baß und rin
in's Vergnüoen“, und Frau Behm flüſterte: „Unſer Pappa
ſchreibt ſchön. Als er wär' ein Profeſſer bei die Sjule.“
P. C. Behm hatte ſein Manuſfkript aus der Kommode geholt,
ſetzte ſeine Brilie auf, tat noch einen Zigarrenzug, trank noch
einen Schluck Bier, räuſperte ſich und las vor:

Allerdurchlauchtigſter Kaiſer! Groſmächtiger, erhabenſter
und gewaltigſter Kaiſer, König und Herr! Wie Eure Majeſtät
vielleicht ſchon zu wiſſen geruhen werden, wurde die gute und
getreue Stadt Koegenſtedt am fünften Februar 1207 von dem
hochgeborenen und vieledlen Ritter Carous von Rantzau ge
gründet als welcher damals über die en Strich Landes das
Regiment führte und eines Tages mit einer Kogge, ſo man
damals die Kriegsſa iffe genannt hat, vor einem gräßlichen
Sturm auf der Onſee in unſerer wund e rſchören und für Kriegs
ha enzwecke ſehr geeigneten Vucht Zuflucht gefunden hatte.
Dieſer legte den Grund ein zu dem er en Hauſe indem er die
erhebenden Worte ſprach: „Dyſſe Stede ſchall heeten Koggen
ſtede von hüüt bei up ewigen Tiden. So wohr uns Gott
belpe ſampt alle ſine Hilligen.“ Ferner iſt Eurer Majeſtät am
Ende ſchon bekannt, daß die aufblühende Stadt bereits im
Jahre 1309 von ſchwerem Verderben betroffen wurde. Denn
im Juli des genannten Jahres hatte ein verwerflicher Menſch,
namens Johann Klutenpedder, die jungfräuliche Tochter des
wohlgeborenen Herrn Büreerm iſters ſchmählich entehrt und
ſollte um ſolchen Frevels willen nach Recht und Gerechtigkeit
geſtäupt, enthauptet und verbrannt werden. Jſt er aber aus
dem Turmveriieß, wozu der Schlüſſel verloren egangen und der
Wächter gerade trunken war, entwichen und hat die Stadt mit
etlichen Spießaeſellen ange:ündet, wodurch er mit des Teufels
Hilfe einen ſo großen Vrand bervorrief, daß nichi ein Stein
auf dem anderen behaften blieb. Jm Jahre des Herrn 2311
aber O Gott, erſt 1311, ſeufzte Paul tief dei ſich.

Gorttiezung ſolgt.)
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Braunſchweig, 14. Dez. (Großfeuer) In voriger

Nacht brach in der Pianofortefabrik von Zeitter Die Kartoffelverſorgung4 Winkelmann ein Großfeuer aus, ö il deFabrikgebäude zerſtörte. rget den Da e Veeege Die in letzter Zeit vielfach vertretene Anregung, die wöchent- nalitätenfrage an unſerer Oſtgrenze“ Fati
mann durch einen einſtürgenden Giebel verletzt. Er t. le StebenpfündKariöffelration auf zehn Pfund zu er derte hier ſeine perſönlichen Eindrücke einer Reiſe deren ſt
nahme im Krantenhauſe. Sr fand Auf höhen, iſt G. genſtand einer ſorgfältigen Prüfung im Kriegs- Veranlaſſung Ludendorffs durch die beſetzten Oſtſee be er

ernährungsamt geweſen. Unterſtaatsſekretär Dr. Müller nommen hatte. Er ging zunächſt auf die prachenvedte re unte
Verſchiedene Vachrichken gab darüber den Preſſevertretern Erklärungen ab, die geeignet darauf hinweiſend, daß das Ukrainiſch und Wedel aiſe ein

t. Merfeburg, 14. Dez. (Jn der G t erſcheinen, die Bevölkerung über dieſe wichtige Angelegenheit im Ruſſiſchen gegenüber die Stelle von Dialekten ein ruſſiſch

kung des Heima kunde Vereins u de Aer er de i r des n u See r i ſatte Seieſateien e en vSt km e nehmen, ging aus den eilungen des Unterſtaatsſekretä rem mache ſtarke Selbſtändigkei ovon der 100 M.-Stiftung zum Ankauf eines für die Geſchichte die Un möglichkeit einer Verüchſichtigung aber Wurſace tend,. während dieſe bei den ißruſſen n rebingen
Merfeburgs wichtigen Sammlung nſtandes gegeben.Göttingen, 14. v (Reiche s Vermachlat s Die
Witwe des Kaufmanns chrader in Göttingen, die ſeit
50 Jahren in Meran in Tirol wohnt, hat ihre Vaterſtadt zur
Der hege 5 S n r von mehr als 800 600
Kronen ein Die Stiftung foll zur Erzi fittlifährdeter Kinder verwendet werden. r Rehung ſirtu h v

hervor. Nach dem Wirtſchaftsplan der Reichskac-
toffelſtelle ſind zur Deckung des Geſamtbedarfes 34,7 Mill.
Tonnen Kartoffeln erforderlich. Ein Abgehen von dieſem Plan
durch Erhöhung der Kartoffelration würde aber eine Gefähr-
dung unſrer Volkswirtſchaft und der land wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe im Frühjahr bedeuten. Der Verteilungsplan, der

obachten ſind. Dieſe ſtehen n einer ganz niedri ber
nich a Rultufenthaltsort gedielt iſt, ob ſie e un

ſchlafen, ob das Dach einfällt, die Fenſter entzwei fing der Erhe

u be
ltun

iſt im einzelnen wie

rückſetzung empfinden. Für ſie ſei die Frage in erſter
Linie eine Frage des Anſehens und der Wertſchätzung.

keine Saht. Vg r 83 t,

der Reichsſtelle den Verſuch gemacht, die ganze Frage als eine
ſolche der Winterverſorgaung daruſtellen, in der GroßBerlin

Das anfangs lebhaftere Geſchäft lenkte im Verlaufe in ruhige
hnen Die feſte Tendenz bleibt aber beſtehen.

t. Merfeburg, t4. Dez. (Der Kleinhandels t ltes Volk mit einer reißreis für Speiſekartoffeln) iſt vom n er v das zur Erntebeſtellung notwendige Saatgut Aber im Laufe rer r und Geſchichte ſtab 18. Degember auf 756 Pf. für das entfallen ſſung von zehn Zentnern Saatkartoffeln pro T genart einigebß 7

ne e e e eren) war au z S e n n u itdem ie e ee e ceeeeeeeneeelr eiten der eiſe zwiſchen die etzung durch die Deu ilauen beſitzt j ſeit du ch 1.2Zuffer zweier vangierender Wagen Feriet und ſo erhebliche Srateg r le als in Friedenezeiten. Es muß u en r
Quetſchwunden erlitt, daß er kurze Zeit nach dem Unfall im rotſtreckung den Selbſtv rſorgern zugewieſenen Friſchkartoffeln, Titauentum zu kräftigen, um in ihm einen o liegen Aue 31
hieſigen K antenhaufe verſtarb. h Sehrnng n Weg der e Heer genoſſen gegen das gefährliche Polentum n und usſte

s T Ukrainern, Weißruſſen gegenüber kann man vo ben a erbäftetund Marine benötigten Mengen, belaufen ſich für die Zeit vom ich Itur ſprechen iner gewiſſe emuf7Aus Halle und Umgebung 15. September 1917 bis Auguſt 1918 auf über swolf Nil eher e i See ung e e in
Halles 15 Dezember. Zu Pfum e r w. w. W r reihe W d n da Litauern insbeſondere tomm

Der Halleſche Veamtenausſchuß bereits umgelegte Reichsreſerve in Kartoffeln enthalten, die dazu haun hat deswegen ein ans ungenees Vrn- Ziblr
hielt eine ſehr ſtark beſuchte Sitzung ab. Der Vorſitzende gen ſo im Frühjahr, zu einer Zeit, wo gewöhnlich die Er Zugunſten des Polentums verſchoben worden, weil ded

b et 4 nährungsſchwierigkeiten am größten ſind, Ausgleiche insbeſon völkiſch und religiös bei dem Litgue ſich deck ugab eine Reihe von Mitteilungen bekannt. Neu beigetreten dere zugunſten der ſchwer arbeitenden Bevölkerung zu ſchaffen. Was biſt du antworte e ſicht ne i Juf die
iſt Aer hieſige Zweigverein des Verbandes ehemaliger Zur Herſtellung des für den Heeresbedarf uribedingt erforder liſch Von dem Zahler wurde denn es rn
Maſchinenbauſchüler im Eiſenbahndienſt, Sitz Opladen, ichen Spiritus ſind 2,46 Millionen Tonnen zurückgeſtellt. Eine „polniſch“ eingeſetzt. Von der wüſten Agitation d zfatholiſh ß
und der Zweigverein mittlerer maſchinentechniſcher Eiſen wichtige Rolle ſpielt die Belieferung der Trocknereien und Geiſtlichkeit können wir uns ſchwerlich einen Begriff katholiſchen
bahnbeamten (ehemaliger Verein Deutſcher Eiſenbahn Stärkefabriken mit Kartoffoln, zwecks Herſtellung des erforder- iſt unſer gefährlichſter Feind. Wilna, welches zum Vaken
Werkmeiſter). Der Schatzmeiſter berichtete über die zahl lichen Brotſtreckungsmaterials. Hierfür ſind etwa 1,44 Mil tum gehört, wird von den Polen in Anſprüch genomne wi
reich einge n Spend lionen Tonnen vorge ſehen. Endlich berückſichtigt der Wirt- die Oberſchicht polniſch ſpricht. Die A chna h veleingegangenen Spenden zugunſten der in den hieſigen 255 v e nahme Weſchaftsplan die den Erzeuger treffenden Ausfälle an Verderb und preußens, insbeſondere Danzigs, durch die Polen ſt deft BerLazaretten untergebrachten Verwundeten und teilte zu d; ſie ſind in Höhe von Millionen i s iche Gemü je e n ſt ja beſemtS Schwund; ſie ſind in Höhe von 6,9 Millionen Tonnen in Anſatz Aengſtliche Gemüter brauchen nie eine Gefahr fi annt rden digleich mit, daß die nächſte Verteilung von Liebesgaben am gebracht, worin auch die den Landwirten belaſſenen, zur menſche Stärkung des litauiſchen Volkstums zu ſehen v nd
38. Dezember, 4 Uhr nachmittags, im „Volkspark“ ſtatt lichen Ernährung ungeeig neten Futterkartoffeln enthalten ſind. zahl zu. gering und der alte Volkshaß gegen die Poli ichtet.
findet, zu der die Geſangsabteilung der ſtädt. gewerblichen Legt man die ermittelte Herbſtkaroffelfläche zugrunde, ſo muß immer an Deutſchland Anſchluß ſuchen laſſen müſſen a ittelgroſt
Fortbildungsſchule in liebenswürdiger Weiſe ihre Mit Srirag n Werner ver enden rer S d Boten r Feihrußland Zwiſhe m ſowi

ſi b entn o Mor en en, haupt ich a e 7wirkung zugeſichert hat. bedeufet We de ohen Ansfallen die Purch e Ernte v geleiſtet worden iſt iſt geradegn e nichteten
Zu den Ernährungsfragen wurde der Befrie- t S zuf er tc minder günſtigen Böden entſtehen, daß auf guten Böden min- tur hat hier in der kurzen Zeit der Beſetzung Verhältt rausgeſKoaung Ausdruck gegeben, daß jetzt endlich die Kartoffel deſtens 80 bis 90 Zentner durchſchrittlich geerntet werden müſſen ſchaffen, wie ſie unter vuſſiſcher Verwaltung in 100 wiſe e

menge auf 7 Pfund erhöht ſei. Beklagt wurde das Zurück. Wenn auch das bisherige Ergebnis der Ernteerhebung hinter eingekreten wären. Es ſt eine litauiſche Schule ehe
halten und die hohen Preiſe des Obſtes. Der Verkauf von dieſem Umfang zurückbleibt, ſo kann doch mit der Aufbringunge litauiſche Kirche ausgebaut worden. Das Land iſt ebenſo d verli
ſtädtiſchen Aepfeln durch einige wenige Geſchäfte muß be der zur Durchführung des Wirtſchaftsplans der KReichskartoffel- Kurland und der zwiſchen Litauen und Polen liegende a genwehr
mängelt werden. Viele Leute erhalten keine Aepfel, trotz ſtelle erforderlichen Mengen bei entſprechend ſorgſamer Er- h er wirtſchaftlich fo gehoben worden, daß Ober O e ober auc
dem in den Zeitungen der Verkauf nach den Nummern der ſaſſung der Ernte beſtimmt gerechnet werden. G wäre ein hre e t nſer Oftheer nicht nur vollſtändig u i plgenden.
Lebensmittelſcheine angekündigt iſt. Der Preis für die ſwerer Fehler, eine Erhöhung der Nation zunächſt zu ver Lähren- alſo ollkommen unabhängig von der Ernährin d Lente he

iſt v W ſprechen, die auf die Dauer nicht durchgeführt werden könnte. Heimat zu machen, ſondern daß ſogar noch von dem leben n u.z. T. ſehr ſchlechte Ware iſt viel zu hoch. Wenn für ange Abgeſehen hiervon aber dürfen die großen Transport P weit man von einem ſolchen ſprechen will, nach e
faulte Aepfel 72 Pfg. gezahlt werden müſſen, muß das als ſchwierigkeiten nicht außer Auge gelaſſen werden. Zur Leführt werden konnte. Gs iſt deswegen geradezu unverni n an dem
eine Uebervorteilung betrachtet werden. Auch die geliefer- Durchführung der Wintereindeckung war es unter Zugrunde und eine vollſtändige Verkennueg bzw. Unkenntnis der Von Mi Geweh
ten Kartoffeln ſind vielfach minderwertig und der Preis l!egung der jetzt geltenden Rationen erforderlich, daß in der Zeit n W der Ledebour mit geballten Fäuſten vo gehalten.

zu v W e bis 15. Dezember täglich Du W ſchleudert: Eine e e a m entoegen. en rm neulich geſpendeten behördlichen Lobe über die 4 aggon Kartoffeln den Bedarfsſtellen zurollten. Dieſe armen Wilnaern die Nahru d utſchland, den Eeſtene h n entſt Wil ngsmittel wegzunehmen, m be afe e ehe a hre eng h ger Wedzngt Duett tag eher ben werten et mere ine e e h e e en e e
jorgung au in manchen S a ten und Bedarfsmittel befördert werden müſſen, ganz abgeſehen von Ent t m utſchen Geiſtes, deutſcher Schaffens iſt gew jrfeuer

noch ſchlechter ſei. Jm übrigen wies der Vorſitzende auf die die Ef h J ntwickelung, die OberOſt unter der deutſchen Verwal dieZ. r der Belaſtung. die die Eiſenbahhn durch Jnanſpruchnahme nommen hat. Staunend hört Verwaltung ſenſten diedie Schwierigkeiten des Winters hin. Angeſichts der Frie feitens der Heeresverwaltung erfährt. Nur mit der größten nahme von di et hört man wie 14 Tage nach der u pengen di
en en werde 7 rhah er Trotz Schwierigkeit für die Eiſenbahn war es möglich, dieſe Kartvoffel- für die iitauiſ e Voltsſchute r r e e v m

rde man weiter die Ernährungsverhältniſſe be transporie ſo rechtzeitig zu bewältigen, daß die Wintereindeck- warm genug S de g. n i kewachunsobachten und mit Vorſchlägen nicht zurückhalten. Er ſchlug ung erreicht werden konnte. Lücken in der Wintereindekung Hſt, welches el erihene t i nader De Vinh O ein ſchlecht
deshalb einen Ausſchuß von drei Herren vor, die alle ſind bei einz lnen Kommunalbehörden noch vorhanden, an deren richten. Erſt wenn man die Verb ältniſſe des Oſtens r zu untt unſer e
dieſe Fragen im Auge behalten ſollen. Hierzu wurden die Sefeitigung durch Kartoffelzufuhren an froſtfreien Tagen zur wird mat ſich der Schwierigkeit bewußt, welche einer oſene

n Krauſe, Sperl und Bär gewählt J r noch gearbeitet wird. Dieſe geſamten Umſtände müſſen von Annektierung Ober-Oſts ſich entgegenſtellen Unſ ſtändi
V r ge enjenigen Verbraucherkreiſen, die die Erhöhung der Wochen- muß darauf gerichtet ſein, daß wir dieſe 8 Bezi h DieSchwerarve mein t 2 als ration fordern, gewürdigt werden. wirtſchaftlich ſo an Deutſchland angledern r Aintnn m gete

4 b v re ch einführt, daß ihnen di ſteh d Me n. wird Flage t Bemerkenswert iſt, wie ſich der Berliner Oberbürgermeiſter Einſchmelzung erfolgen kann. Wir können die ſichere Beruh N ntionäre e
halten d e z ehenden Mengen häufig vorent- Wermuth in der letzten Berliner Stadtverordnetenſitzung ung und die feſte Ueberzeugung haben, daß ſeitens ine I Seziehunge
a werden und daß jede Hilfskraft, die zu Schreib her dieſen Gegenſtand unter Bezugnahme auf die Auefühe Heeresverwaltung alles nur möglich Erreichbare durchgeſetzt v ührerbeiten eingeſtellt iſt l eſen Geg sugnah f füh whgeſett i I der3 e e di g. gen Dr. Müllers äußerte. Er ſagte nach Berliner Dr. Sch. ärt, dasiel größere ättern u. g.: ſein, wennArbeitsleiſtungen zu bewältigen haben, nicht dazu gerech 2 r Nahht des„Dieſe Aeußerungen laſſen erkennen, daß mit großemS Serann machte der Vorſitzende kurze Ausführungen an rke Kartoſfe ehe i nicie Wege ober t G Bsrſen und Vandelsteil e

nung der toffeln behufs tunlichſter Freigabe großer Kar- Deviſenüber den Stand der Beamtenrechtsfrage. Als toffelmengen zu ergänzen oder aufzulockern durch Anwendung Berlin, 14. Dezbr. Se wenden Auszahlungen ſtellen ken
neuer Punkt der Tagesordnung wurde eingeſchoben des Syſtems der Licferungsverträge. Nachdem das Syſtem der ſich heute für gen ſtelle irtern, ſo
„Teuerungsbeihilfen“. Mit Befriedigung nahm Lieferungsverträge ſich bei anderen Nahrungemitteln Holland Geld Brief ſie aber i
man von den gemachten Mitteilungen Kenntnis. Dem a unzutimgl ich erwieſen hat, wirt ſeine Anwendung l gierungsgerVorſitzenden wurde für ſeine erfolgreichen Bemühungen auf die Kartoffel das Rückgrat der ganzen diesjährigen Ernäh- Schwed 188 Soldatenräc r rung, als im hohen Grade bedrohlich. Die Kartoffelzufuhr nach A. zwiſchen dder Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Weiter ſprach Torwegen ha 189der Vorſitzende über Beamte de N d den Shädten wurde dadurch mitten im Erntejahr ins Ungewiſſe chwein. o gebendenorſirende „Deamte und. Neuordnung un geſtellt, die einheitliche Verſorgnung in unüberſehbare kleine Seſterreich- Ungarn 64 ſchloß. DieStaate E d d garn mee 64,20 64,30Er ging davon aus, daß er die jetzt in Preußen Teile und Teilchen zerlegt und den Städten eine Verankwortung Bulgarien n. der Arbeite
eingetretenen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe nicht unter dem aufgebürdet, der ſie in keiner Weiſe gewachſen ſind, und die ſie iſtantinovel 2005 2015 miteinande
Geſichtspunkte. der Parteipolitik betrachten wolle. Das von vornherein mit aller Entſchiedenheit ablehnen mußten. r gin türkiſches Pfund nilow u
werde an anderer Stelle geſchehen. Aber die Beamtenſchaft Erfolgte auf ſo unſicherer Grundlage die Freigabe der Har re Pefeing 133', ſ34, Charkon
i s rei ktiſch a Stel- toffeln, dann würde nach den ſchon ſattſam gemachten Erfah- ſozialem Sinuß aus rein praktiſchen Erwägungen heraus dazu Stel ulung nehmen. Das bisherige Wahl recht mit ſeinen kungen einerſeits eine ſehr ſtarke Verfütterung und andererſeits 5 Börſenſtimmungsbilddret Wählerkloſſen bedente auch für die Beamten ein eine in ihrer Erggweite gar nigt gut ermeſſende Aebung des Zerlin, 14. Oezember Unter fortgeſetzten Dedungen ſehe h a
ſchweres t. mit ig A hör wilden Handels drohen. Die Möglichkeit, die Kartoffelportion, ſich heute an der Börſe die geſtern begonnene Aufwärtsbewegun a opewe nrecht. it ganz wenig Ausnahmen gehörten ſei es jeht, ſei es in der kritiſchen Zeit gegen das Frühjahr hin in kräftigem Ausmaße fort. Die Kursbeſſerungen ſind be r
ſie der dritten Klaſſe an. Die öffentliche Wahl unter zu erhöhen, wäre damit von vornherein ausgeſchloſſen. Ja, es einigen Papieren um ſo rößer, als der kräftig eintretenden 6 r
drücke die freie Ausübung des Stimmrechts in zahlloſen würde ſogar die gegenwärtige Kartoffelkopfmenge von 7 Pfund Nachfrage nur geringes Angebot gegenüberſteht. Dies de bere r
Fällen und ſchaffe geradezu eine Nadelſtichpolitik. Des ernſtlich in Frage geſtellt denn die papierenen Vertragsſtrafen namentlich von Türkiſchen Tabak-, Orientbahn- und Lomdarden jäte a
halb muß die Abönderung des Wahlrechts begrüßt werden. würden ſolbſt, wenn ſie eingetrieben werden könnten. uns einen aktien. Die geſtern bevorzugten Schiffahrtsaktien traten heut Jeſett wo

In dem vorliegenden Entwurf trifft die vorgeſehene Auf e e g T x d ſatt. e alledem S den Hintergrund und Montanwerte rückten an ihre Siele J gang auf S
enthaltsdaner von einem Jahre im Wahlbezirke das Wahl egenüber nun geltend gemacht wird, die Kartoftelernte ſei gar Hier waren es beſonders Bochumer, Bismarckhütte, Oberhand bare
recht vieler Beamten. Da auch weite andere Kreiſe ge nicht ſo günſtig, wie anfangs erwartet, ausgefallen, ſo iſt um ſiſche Werte und Mannesmann, die bei lebhaften Umſäten entſandt.

ger ſo weniger zu erkennen, wie man angeſichts eines ſolchen Tat- ſtärker in die Höhe geſetzt wurden. i itroffen werden, ſollte man die Beſtimmung beſeitigen. Bei beſtandes i f icht geſetzt wurden. Auch Rüſtungsaktien, beſn Peterder Zuſammenſetzun des Herrenhauſes ſcheide man die W i zur er ren Tun We re Wer de ren nd Daimler erfuhren weſentliche St. itglit
g s e m rationierten Verbrauch ſchreiten kann. Die ſtädtiſche Bevölke rungen. Elektro und chemiſche Aktien waren ebenfalls feſt, abe j

Beamten ganz aus. Wenn einmal eine ſtändige Zu rung hegt die beſtimmte Erwartung, daß die etwa vorhandenen nur mäßig höher, Schuckertaktien auf den Abſchluß ſogar et r upve
ſammenſetzung beliebt werde, dürfe neben den anderen Be Ueberſchüſſe mindeſtens zum großen Teil dazu verwendet niedriger. Starkes Geſchäfft im freien Verkehr hatten ſämtlie gegliederte
a rri die Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenſchaft dWahrnfe t an L reren h W geſteigerten Kurſen. Heimiſée Pet ar
einesfalls fehlen. Die Beamtenſchaft müſſe das als Zu- e rungemitten pt, d öſterrrichiſchungari Anleihen waren wenig veränder etersburf feh chaf ſ 8 Gemüe, vorhanden ſind. Nicht ohne Geſchick hat ein Vertreter ruſſiſche Ankeihen, Prioritäten und Vanken durchweg gebeſſet N in den K

Palaſtes z
ſelbſt iſt mHier werde der Beamtenſchaft durch den Staat eine min anders daſtehe, als die übrigen Städte. Dieſer Verfuch, Groß

dere Bedeutung gegenüber den anderen Bevölkerungs Berlin zu iſolieren, geht fehl Der Kern der Sache, die Ver Produktenbericht. erſcheinen
kreiſen ausgeſprochen. Dagegen könne nicht entſchieden ſorgung bis zum Schluſſe des Erntejahres, iſt für alle Berlin, 14. Dezember. Jm Produktengeſchäft blieb es l Berlit

ug Proteſt erhoben werden. Kein Beamter verkenne Städte völlig gleich. Demeemäß hat auch der Deutſche Dringende Nachfrage bekundete ſich für Klee und Grasſämerein V Verſammldie ohe Bed der übri B d woll iß Städtetag ſich dieſer Frage von Anfang an mit größter Auf- von denen namentlich Rotklee, Serradella, Luzerne und Spörgel M melden, i

e hohe Bedeutung der übrigen Berufe und wolle gewiß nf t ge innichts dagegen einwenden, wenn eine angemeſſene Ver merkſamkeit angenommen. Jn ſeiner letzten Eingabe vom geſucht. ſind, ohne jedoch erforderlichem Angebot zu begegnen p aß, de
tretung dafür geſchaffen würde aber daß die Beamten 6 November bittet er, bevor nicht die volle Sicherheit einer aus Kommen Offerten heraus, ſo lauten ſie vielfach auf Tauſch zeichnet n

g echt ich a reichenden Verſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung gegeben iſt, gen Düngemittel. Die Zufuhren in Brotgetreide für Nühle bagnienganz leer ausgingen, ſei ungerecht. Freilich müſſe zuge von jeder Auflockerung der öffentlichen Bewirtſchaftung der ſind noch nicht größer geworden. Man hofft aber, da der An aganien
geben werden, daß ein Wahlkörper zurzeit noch nicht vor Kartoffeln abzuſ hen und bevor eine Freigabe irgendwelcher Art druſch. befriedigend vorwärts geht, auf aldige Erhöhur- d Lierun
honden ſei. Deshalb müſſen Beamtenkammern erfolgt, die Verbrauchsmenge der ſtädtiſchen Bevölkerung Ablieferungen. Jm Raubfuttergeſchäft bat ſich nichts geänd e M ſchlus es

erſtrebt werden. W S ſich 7 z prenonert, zu r Es r e Vier pr r Ange: e vorhandenhab n no as Zutrauen egenhe aller großſtödtiſchen Verbraucher e antwortlich: ee edgebeny en Kbeperſäeſten daß hier kein neues überhaupt und nicht am eine Syvegiglangelegenb it Berlins. für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches. Land
3 recht für die Beamten geſchaffen wird. Dieſe Die „nächſten Tage werden Jhnen woßl weiter die Ueber2eugung wirtſchaftliches. Gerichtsſaal und Sport Heinrich Mieſchner: u Göte

r verſchaffen, daß die deutſchen Städte hier einig zuſammenſtehen.“ Provinz. Börſen und Handelsterl: Beorg Fernandee; für de
Vorgänge beweiſen von neuem, wie wichtig ein einiges
Auemmenarhbeiten aller Beamtengruppen iſt.

übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigentetl:
Kreibohm, ſämtlich in Halle. bare 2
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